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gunt Kapitel Doljtrorfnen.
(Kotrefp.)

III.
®S ift, Wenn man auf 3bre legte 2lrtiïel SSepg in biefer

Sïngelegen^ett nimmt, eine eigentümliche ©rfcbeinmtg, bajj man
faft überall, mo man in §Dljbearbeitunfig=@iabIiffementg Me

eine ober anbere ®rorînung§einrichtung fieïjt, nur wenig S3or=

teilhafteS bemertt. SDÎeift ifi§ ein gans BeraltetcS ©hftem,
ja fogar bei neuen 21nlagen, bie taufenbe Bon ^raufen foften,
!ann man btefen ®onferBatt«muS beobachten. SBoljer mag
bieS wohl tommen?

3<h Witt Berfuchen, eine Antwort au§ ©rfahrung p geben
unb jtoar in fegr îursen SBorten: „es ift meift bie 0c quem»
lidjfeit." 3ü richtig p treffenber 2BahI eines ©hftem« ge=

hört borab logifcgeS ©etilen, ein ©rwägen ber ©orpge ber

unter fid) ja gerabe nicht febr ocrfdjiebenen ©roctenfpfteme.
Sticht ba§ biä jegt ©eübte ift Sîormalie, fonbern ba§ fèôchft*
çrretchbare foil Sîormalie werben. ®ap gibt jebem ®en!enben
bie ajiutter Statur bie beften SBtnfe, fie trocfnet nicht mit
feuchter ßuft, fonfcern nur mit trocfener. ©in ©hftem
alfo, baS nur aimofphärifche ßnft (unb wenn auch borgen
wärmte) p §ülfe nimmt, ift entfchieben ein priidgebltebeneS.
3e trocfener bie ßnft, befto fcgneüer geht ber Srodetiprosefe
bor fich; btefen ßehrfag wirb ntemanb beftreiten. ©ro& alle»
beut wirb aber bennoch überaus häufig gegen ihn oerfiofjen
unb pjar meift in unbcWnfjter Slbftcht, mteberum entfprungen
aus beut mangelnben „®enfen". SJlan glaubt bie ßnft p
trotfnen, wenn man fie erhigt ; baS ift nicht ber gatt, man
erreicht nur ein ©labium nnb abfolute ©rodenheit ber ßu't
ïann nur burdj beren Sonbenfation erreicht werben. SBenn

alfo mit fonbenfterter ßuft getrocfnet wirb, fo ift ber fßrosefj
nicht nur ein rapiber, fonbern auch grünblidjer. hierüber
hat man in Slmerifa ü5rigenS am metften ©rfahrung; bort
werben für gewöhnlich nicht ©aufenbe für eine ®rot£enein=

richtuug ausgelegt, benn man ift in ber ßage, eine perfeite
©inrtchtung mit wenigen Rimberten fetbft anplegen. ©ine
Keine Äraft ift atterbingä nötig, um fchnett p trocfneu, fie
rentiert aber aufserorbentlid), baS ^onbenfieren geht auf
überaus einfache SIrt gan? Oon felbft nor fich rmb Bezeichnet
gleichzeitig mit mathematifcher Sicherheit bie jeweiligen f?ori=
fchritte ber ©rocfnung. 0.

Betonbauten neuer ©tjfieme.
3n früheren Stummern 3hreS gefchägten SSIatteS brachten

Sie 2 Sîotijen über ba« ©hftem §ennebique unb ba foldjer
©hfteme, wenn and) nicht in gleicher SluSführnngSWeife
mehrere beftehen, fo intereffiert es 3hre üerehrlichen ßefer
gemifc, ©inigcS barüber p erfahren.

®aS ältefte berartige ©hftem beS ©tnlegenS Bon @ifen=

ftäben unb ®räbten ift ba« SJtoniei'fche. ©aSfelbe, herBor*

gegangen aus ber ißroEiS eine« frans, ©ärtner«, hat „merf=
Wöchiger SBeife" Patentrechte in Dielen Staaten erlangen
fönnen, obwohl e« eine fegon früher, namentlich in Italien
befannte 0aumetfe mar. Sorige« 3aljr ift e« g. tö. in
®eutfd)lanb burch ShichSgertchtSbefchtufe nom September für
nichtig erflärt woroen. ©in ähnliche« ©hftem, ba« fogen.
Strbih'fche, ba« bem ©tfinber nicht wentg einbrachte, hat
ba« nämliche ©djidfal gehabt. SDitfe ©inlagen bepteefen
leoiglich bie ©rhöhnng ber „3ugfeftig£eit", benn bie ßegtere
ift es, welche bem SBetonbaumefen gewiffermaffen ©chranfen
aufzwang, weil fie etwa lOmai geringer ift, als bie ®ruct»
feftigfeit. ®nrcb richtige Slnorbnung folcher ©ifeneinlagen
fann gaafi jebe 3agfeftigfeit erreicht werben unb wa« an
ber ©ache bas Söepichnenbe ift, bie „lofen, wie bie oerbun=
benen ©inlagen haben annähernb gleiches Stefnltat;" unter
gewiffen Umftänben bie ©rfteren baS beffere, weil fie be-

liebig unb ohne befonbere Arbeiten gefteigert werben lönnen.

§itrp ift baS ecbgenöffifche Patent 12131/12135 (oon
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Zum Kapitel Holztrockneu.
(Korresp.)

III.
Es ist, wenn man auf Ihre letzte Artikel Bezuz in dieser

Angelegenheit nimmt, eine eigentümliche Erscheinung, daß man
fast überall, wo man in Holzbcarbeitungs-Etabliffements die
eine oder andere Trocknungseinrichiung sieht, nur wenig Vor-
teilhaftes bemerkt. Meist ists ein ganz veraltetes System,
ja sogar bei neuen Anlagen, die taufende von Franken kosten,
kann man diesen Konservatismus beobachten. Woher mag
dies wohl kommen?

Ich will versuchen, eine Antwort aus Erfahrung zu geben
und zwar in sehr kurzen Worten: „es ist meist die Bequem-
lichkeit." Zu richtig zu treffender Wahl eines Systems ge-
hört vorab logisches Denken, ein Erwägen der Vorzüge der

unter sich ja gerade nicht sehr verschiedenen Trockensysteme.
Nicht das bis jetzt Geübte ist Normalste, sondern das Höchst-
erreichbare soll Normalie werden. Dazu gibt jedem Denkenden
die Mutter Natur die besten Winke, sie trocknet nicht mit
feuchter Luft, sondern nur mit trockener. Ein System
also, das nur atmosphärische Luft (und wenn auch vorge-
wärmte) zu Hülfe nimmt, ist entschieden ein zurückgebliebenes.
Je trockener die Luft, desto schneller geht der Trockenprozeß
vor sich; diesen Lehrsatz wird niemand bestreiten. Trotz alle-
dem wird aber dennoch überaus häufig gegen ihn verstoßen
und zwar meist in unbewußter Absicht, wiederum entsprungen
aus dem mangelnden „Denken". Man glaubt die Luft zu
trocknen, wenn man sie erhitzt; das ist nicht der Fall, man
erreicht nur ein Stadium und absolute Trockenheit der Lu't
kann nur durch deren Kondensation erreicht werden. Wenn
also mit kondensierter Luft getrocknet wird, so ist der Prozeß
nicht nur ein rapider, sondern auch gründlicher. Hierüber
hat man in Amerika übrigens am meisten Erfahrung; dort
werden für gewöhnlich nicht Tausende für eine Trockenein-

richtuug ausgelegt, denn mau ist in der Lage, eine perfekte
Einrichtung mit wenigen Hunderten selbst anzulegen. Eine
kleine Kraft ist allerdings nötig, um schnell zu trocknen, sie

rentiert aber außerordentlich, das Kondensieren geht auf
überaus einfache Art ganz von selbst vor sich und verzeichnet
gleichzeitig mir mathematischer Sicherheit die jeweiligen Fort-
schritte der Trocknung. O.

Betonbauten neuer Systeme.

In früheren Nummern Ihres geschätzten Blattes brachten
Sie 2 Notizen über das System Hennebique und da solcher

Systeme, wenn auch nicht in gleicher Ausführungsweise
mehrere bestehen, so interessiert es Ihre verehrltchen Leser
gewiß, Einiges darüber zu erfahren.

Das älteste derartige System des Einlegens von Eisen-
stäben und Drähten ist das Monier'sche. Dasselbe, hervor-
gegangen aus der Praxis eines franz. Gärtners, hat „merk-
würdiger Weise" Patentrechte in vielen Staaten erlangen
können, obwohl es eine schon früher, namentlich in Italien
bekannte Bauweise war. Boriges Jahr ist es z. B. in
Deutschland durch Reichsgerichtsbeschlutz vom September für
nichtig erklärt woroen. Ein ähnliches System, das sogen.

Rrbitz'sche, das dem Elfinder nicht wenig einbrachte, hat
das nämliche Schicksal gehabt. Diese Einlagen bezwecken

lediglich die Erhöhung der „Zugfestigkeit", denn die Letztere
ist es, welche dem Betonbauwesen gewissermassen Schranken
aufzwang, weil sie etwa Ivmal geringer ist, als die Druck-
festigkeit. Durch richtige Anordnung solcher Eiseneinlagen
kann quasi jede Zugfestigkeit erreicht werden und was an
der Sache das Bezeichnende ist, die „losen, wie die verbun-
denen Einlagen haben annähernd gleiches Resultat;" unter
gewissen Umständen die Ersteren das bessere, weil sie be-

liebig und ohne besondere Arbeiten gesteigert werden können.

Hierzu ist das eidgenössische Patent 12131/12135 (von
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S3aixrneifter 3Bagner) p rennen, Welcher in gtoanglofer SBeife
bie böthfimögtichen 3ugfpannungen ohne befonbere Blühe,
ober wefentlicben Sfoftenaufwanb erreichen täjjt.

®urd) biefeä Spftem ift man überhaupt in ber Sage,
and) mit anbern Btnbemitteln p betonieren, als mit bem,
als unentbehrlich geltenben gement, hat ja bodö z- B. hb=

brauliftber Salf non richtigem ©ehalte unb fetner Blaljtung
bei fachgemäßer Betjanbtung eine gugfeftigteit bon 40—50
Mogr. per «cm. gerner fann auch BaugtfpS p Be=

tonieren Perwenbet werben, wenn er p hbbraulifcbem Binbe«
mittet gebrannt würbe. ®aS ift alterbingS eine «Spezialität,
immerhin aber biet einfacher nnb billiger, atS bie 35er«

wanbtung beS gebrannten ©ppfeS in hbbraulifchen, burdj
Betfepung bon fd^loefCiger Säure unb bergt.

3Ba8 bem Betonieren im 3tttgemetnen jebocb binbernb
entgegen ftunb, baS war baS fo „umftänbtidtje ©infdjaten"
unb ber baburd) entftanbene 3eitöertuft ; ebenfo mit wefent»
tidjen Unfoften nod) bamit betaftet, baß man einen großen
©otgberfd^nitt in Rechnung gießen muffte. ©3 ift nicht be«

fannt, baß außer bem oben angegebenen SBagner'fdjen Ba»
tent irgenb ein Softem eplftiert, baS biefe Uebelftänbe bottftänbig
befeitigt unb ift biefe Sljatfadje erft einmal in ber |gadjwelt
befannt geworben, fo wirb man feßen, wie rapib fld) baS

33etonbauwefen überall entwidetn wirb.
®urd) baS Bauen in Beton wirb ber Unternehmer bon

ben BlaurerftreifS unabhängig, weil jnm Betonieren ber ge»

Wohnliche ®agtöt)ner genügt; er ift ntdjt an bie Stein»
Iieferanten gebunben, weit ihm SieS unb Sanb, fa in bieten

gälten fogar btofer Steinbrucbfdjutt genügt. 3Ba3 Beton
für bie 3ufunft bebeutet, baS erfleht man fo redjt aus ben

neueften Unterfudpngen 5fSrof. Baufd)tnger'3, beren Refuttate
bahin tauten, „baß Beton jebem natürlichen Steinmaterial,
fetbft ®uß= unb Sdjmiebeifen bie Spiße bietet.

dleftroted)mf<!)c unb efeftro^emifi^e

©leïtriaitâtëwerïe bRöeiwfelbeu, ®ie fgauptPerfammtung
ber SraftübertragungSWerfe Rßeinfetben genehmigte ben

©efdjäftäbericbt für baS Saht 1896, meldjeS Wieberum ein

Baujahr war. ®ic SBafferwerfSanlage oon 16,800 Bferbe»
ftärfen wtrb biefen £erbft teilweife in Betrieb fommen. Bis
jeßt finb 8000 ^ferbeftärfen abgefeiert.

©Icïtrisitâtêwerï Ratßaufen bei Sutern. ®er Ber»

waltungSrat biefeS Unternehmens beantragt ber auf ben

29. bS. einberufenen ©eneratberfammlung bie ©rßöbung beS

SlftienfapttalS bon gr. 750,000 auf eine Blitlion unb
©rßöbung beS DbtigaiionenfapttatS bon einer Bttttton auf
gr. 1,200,000, baS Slfttenfapitat erhält auch P 1896
ben ftatutarifch borgefehenen BaujinS bon 4,5 fßrog.

®ie ©rftettmtg einer eleïtrifdjen Straßenbahn Pom
glecfett Sdjwtjî nodj bem Bahnhof in Seemen behufs
Berbinbung mit alten bafetbft eintreffenbeu Baßnzügen wirb
angeregt. Bltt ber ®leftrtzität3«®efetlfcbaft taffe fid) gewiß
ein günftiger Beitrag abfeßtießen.

®a§ ©leïtriaitâtëmetï 9lrnfa ift bon ber Blafd)inen=
fabrif Derlifou zur SluSfüßrung übernommen werben. @S

fott bis im näd)ften fèerbft erfteüt werben. SltS 3Bafferfraft
bient bie fßleffur, Wetdje bei ber 3fet burch ein Stauwehr
gefaßt unb mittetft eifernen Sichren bon 550 mm Sicht»
weite bis unterhalb Slättanb auf eine Sänge bon 1120 m
geleitet Wirb unb hier inS ®urbtnenhouS einmünbet. ®te
SBafferteitung wirb bon 3. 3BiUi (Sohn) in ©hur erftettt.
®aS Bltnimum beS SöafferquaritumS ift 300 Sefunbentiter
unb baS ©efätl 100 m. ®ie bamit zu gewinnenbe SSaffer»

fraft (gleich 300 Rferb) wirb bnreh brei ®urbinen aus«

genügt, Weldje mit ben ©eneratoren bireft gefuppett werben.

®iefe ftnb mit einem automatifdjen Regulator berfehen, ber

auf einen hßbrautifchen Regulierapparat unb bureß biefen

auf ben Seitapparat wirft. ®ie ®pnamoS finb ®rehftrom»
generatoren. Borläufig werben beren 2 aufgeteilt. Sie
Iahen ben £odjfpannung§ftrom nach Per ®ranSformatoren,
Welche in eigens hiefür gebauten Räuschen untergebracht
werben, zu liefern. Bon hier aus wirb eine Sefunbärleitung
ZU ben Käufern gezogen. Beim ©teftrizitätswerf finb ztrfa
1800 Sampen abonniert. ®aSfetbe fann aber bei SluS»

uüßung ber ganzen BSafferfraft für 3000 Sampen ben
Strom tiefern.

gür bie gnftattation ber eteftrifchen Seitungen in ben
Käufern finb bie girmen 3. 2Bittt (Sohn) in ©hur unb
bie Stilgemeine ©leftrizitätSgefedfchaft in Bafel fongeffioniert.

®er Iletnfte ©lettro-ffllotot, ber jemals gebaut werben
ift, war auf ber Starnberger SanbeSauSfteltung zu fehen.
®erfetbe ift ein ®rehftrom=Blotor unb nicht größer als ein
®auben=@i, wiegt etwa 400 ©ramm unb teiftet ungefähr
0,005 Bferbeftärfe bet 2200 Umbreßungen in ber Blinute.
®iefer Bltniatur=Blotor befanb fich währenb ber ®auer feiner
StuSftetlung in ®hätig£eit, inbem er einen fteinen Pierftüge»
tigen Bentitator antrieb.

Benußunß Peelnrener flraft. gährt ein ©ifenbahnzug
bergab, fo muß er gebremft, feine tebenbige Sraft in Reibung
oerwanbett werben, bie nicht nußbar gemacht werben fann,
bielmehr fdjäblid), weit materiatgerftörenb, wirft. Schon Per»

fchtebene Borfdjtäge finb gemacht worben, biefe ffraft, bie

man „Stbfatlfcaft" nennen fann, wie eS StbfaHftoffe gibt,
abzufangen unb zu nüßttebem 3®ed zu oerwenben, nach

Sinologie ber Selbftlabergefcbüßc unb »©ewehre, Wetd&e ben

Büdjtofc fo organifieren, bafe er SIröeit perrichten muh- 3mmer
aber finb bis jefet fotehe Borfchtäge bei ben ©tfenbahnen —
Pom ®ratjtfeilbetrieb abgefehen — auf mechanifche Schwierig»
feiten gefiofjen, bie nicht zu überwinben waren.

fDtehr SluSfibht auf praftifche ®ur^führbarfeit gibt wohl
ein zur iu SluSführung begriffener Berfudj ber franzö«
fifdien StorbbabngefeUfdjaft, ben „Le Génie civil" befdjretbt.
®ie Storbbahn will bem bergabwärts fahrenben 3ug eine

eleftrijche SofomottPe beigeben, Welche zu beiben Seiten ent»

fpredienb ftarfe ®hnamomafbhinen trägt. ®er fahrenbe 3ug
fcht biefe ®t)namo3 in Bewegung unb Perbraucht bafür einen
leicht zu regutierenben ®eit feiner tebenbigen Äraft : bie

Stromerzeugung wirft als Bremfe. ®er Strom labet grofje
Stccumutatoren (traftfpeicher), welche auf ber eteftrifchen
Sofomotibe bie Stelle beS ®ampffeffelS berfehen. Seht bie

gahrt aus bem ©efätte in bte Steigung um, fo teiftet bie
bei ber ®b<dfahrt gefammette Slbfaltfraft nach erfolgter Ilm»

fdjattung Borfpannbienfte. @3 ift nicht zu bezweifeln, bafe

ber bon ber Siorbbahn unternommene Berfud), wenn er ®r=

folg hat, rafch bei ben Bahnen mit ftarfem ©efätte 3ta<h=

ahmung finben wirb.

Serj^iebeneê.
Slbletiung her SihI in ben ^üriihfee. 3m ,,®hat«

weiter Stnzeiger" macht ein ©infenber, R. Sch. ben Borfd)Iag,
bie Stbteitung ber Siht beim fogenannten ^euader unterhalb
Sangnau borzunehmen; bie ©inmünbung in ben 3üridhfee
fäme bann etwa 150 Bieter unterhalb beS BereinignngS»
punfteS oon Seefirafje nnb Sträßchen nad) ber Station
aiüfdjlifon, zwifchen Büfdhlifon unb ®hatWeit, bei ber

©üfching'fihen Slppretur, zu liegen. „®er ®urd)ftich hätte,
um gegen ade ©bentnatitäten gefiebert zu fein, in gorrn
eines ®oppeItunnetS zu gefchehen. ®a bie ©ebirgSmaffe
aus ziewlich weicher Blotaffe befteht, wäre zu empfehlen,
fdjon non Stnfang an ein fotibeS Steinbett ans Sägernfteinen
zu bitbeu unb bte SBafferteitungSröhren in bem einen ber

®unnetS unter biefem Bett anzulegen. ®aS gttteite bitbete
eine Slrt Beferbetunnel bei altfälligen ©inftürzen, Reparaturen,
„©iSfdharreten" k. ®a baS ©efätte 28,7®/oo beträgt, würbe

je eine Sichtweite Pon 5 auf 7 m mehr als genügen. ®ie
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Baumeister Wagner) zu rechnen, welcher in zwangloser Weise
die höchstmöglichen Zugspannungen ohne besondere Mühe,
oder wesentlichen Kostenaufwand erreichen läßt.

Durch dieses System ist man überhaupt in der Lage,
auch mit andern Bindemitteln zu betonieren, als mit dem,
als unentbehrlich geltenden Zement, hat ja doch z. B. Hh-

draulischer Kalk von richtigem Gehalte und feiner Mahlung
bei fachgemäßer Behandlung eine Zugfestigkeit von 40—50
Kilogr. per dj-om. Ferner kann auch Baugyps zu Be-
tonieren verwendet werden, wenn er zu hydraulischem Binde-
Mittel gebrannt wurde. Das ist allerdings eine Spezialität,
immerhin aber viel einfacher und billiger, als die Ver-
Wandlung des gebrannten Gypses in hydraulischen, durch
Beisetzung von schwefliger Säure und dergl.

Was dem Betonieren im Allgemeinen jedoch hindernd
entgegen stund, das war das so „umständliche Einschalen"
und der dadurch entstandene Zeitverlust; ebenso mit wesent-
lichen Unkosten noch damit belastet, daß man einen großen
Holzverschnitt in Rechnung ziehen mußte. Es ist nicht be-

kannt, daß außer dem oben angegebenen Wagner'schen Pa-
tent irgend ein System existiert, das diese Uebelstände vollständig
beseitigt und ist diese Thatsache erst einmal in der ^Fachwelt
bekannt geworden, so wird man sehen, wie rapid sich das
Betonbauwesen überall entwickeln wird.

Durch das Bauen in Beton wird der Unternehmer von
den Maurerstreiks unabhängig, weil zum Betonieren der ge-
wöhnliche Taglöhner genügt; er ist nicht an die Stein-
lieferanten gebunden, weil ihm Kies und Sand, ja in vielen

Fällen sogar bloser Steinbruchschutt genügt. Was Beton
für die Zukunft bedeutet, das ersieht man so recht aus den

neuesten Untersuchungen Prof. Bauschinger's, deren Resultate
dahin lauten, „daß Beton jedem natürlichen Steinmaterial,
selbst Guß- und Schmiedeisen die Spitze bietet.

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Elektrizitätswerke Rheinfelden. Die Hauptversammlung

der Kraftübertragungswerke Rheinfelden genehmigte den

Geschäftsbericht für das Jahr 1896, welches wiederum ein

Baujahr war. Die Wasserwerksanlage von 16.800 Pferde-
stärken wird diesen Herbst teilweise in Betrieb kommen. Bis
jetzt sind 8000 Pferdestärken abgesesctzt.

Elektrizitätswerk Rathausen bei Luzern. Der Ver-
waltungsrat dieses Unternehmens beantragt der auf den

29. ds. einberufenen Generalversammlung die Erhöhung des

Aktienkapitals von Fr. 750,000 auf eine Million und
Erhöhung des Obligationenkapitals von einer Million auf
Fr. 1,200,000, das Aktienkapital erhält auch pro 1896
den statutarisch vorgesehenen Bauzins von 4,5 Proz.

Die Erstellung einer elektrischen Straßenbahn vom
Flecken Schwyz nach dem Bahnhof in Seewen behufs
Verbindung mit allen daselbst eintreffenden Bahnzügen wird
angeregt. Mit der Elektrizitäts-Gesellschaft lasse sich gewiß
ein günstiger Vertrag abschließen.

Das Elektrizitätswerk Arosa ist von der Maschinen-
fabrik Owlikon zur Ausführung übernommen worden. Es
soll bis im nächsten Herbst erstellt werden. Als Wasserkraft
dient die Plessur, welche bei der Jsel durch ein Stauwehr
gefaßt und mittelst eisernen Röhren von 550 rora Licht-
weite bis unterhalb Rutland auf eine Länge von 1120 m
geleitet wird und hier ins Turbinenhaus einmündet. Die
Wasserleitung wird von I. Willi (Sohn) in Chur erstellt.
Das Minimum des Wasserquantums ist 300 Seknndenliter
und das Gefäll 100 irr Die damit zu gewinnende Wasser-

kraft (gleich 300 Pferd) wird durch drei Turbinen aus-

genützt, welche mit den Generatoren direkt gekuppelt werden.

Diese sind mit einem automatischen Regulator versehen, der

auf einen hydraulischen Regulierapparat und durch diesen

auf den Leitapparat wirkt. Die Dynamos sind Drehstrom-
generatoren. Vorläufig werden deren 2 aufgestellt. Sie
haben den Hochspannungsstrom nach den Transformatoren,
welche in eigens hiefür gebauten Häuschen untergebracht
werden, zu liefern. Von hier aus wird eine Sekundärleitung
zu den Häusern gezogen. Beim Elektrizitätswerk sind zirka
1800 Lampen abonniert. Dasselbe kann aber bei Aus-
nützung der ganzen Wasserkraft für 3000 Lampen den
Strom liefern.

Für die Installation der elektrischen Leitungen in den
Häusern sind die Firmen I. Willi (Sohn) in Chur und
die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Basel konzessioniert.

Der kleinste Elektro-Motor, der jemals gebaut worden
ist, war auf der Nürnberger Landesausstellung zu sehen.
Derselbe ist ein Drehstrom-Motor und nicht größer als ein
Tauben-Ei, wiegt etwa 400 Gramm und leistet ungefähr
0,005 Pferdestärke bet 2200 Umdrehungen in der Minute.
Dieser Miniatur-Motor befand sich während der Dauer seiner
Ausstellung in Thätigkeit, indem er einen kleinen Vierflüge-
ligen Ventilator antrieb.

Benutzung verlorener Kraft. Fährt ein Eisenbahnzug
bergab, so muß er gebremst, seine lebendige Kraft in Reibung
verwandelt werden, die nicht nutzbar gemacht werden kann,
vielmehr schädlich, weil materialzerstörend, wirkt. Schon ver-
schiedene Vorschläge sind gemacht worden, diese Kraft, die

man „Abfallkcaft" nennen kann, wie es Abfallstoffe gibt,
abzufangen und zu nützlichem Zweck zu verwenden, nach

Analogie der Selbstladergeschützc und -Gewehre, welche den

Rückstoß so organisieren, daß er Arbeit verrichten muß. Immer
aber sind bis jetzt solche Vorschläge bei den Eisenbahnen —
vom Drahtseilbetrieb abgesehen — auf mechanische Schwierig-
keiten gestoßen, die nicht zu überwinden waren.

Mehr Aussicht auf praktische Durchführbarkeit gibt wohl
ein zur Zest in Ausführung begriffener Versuch der franzö-
fischen Nordbahngesellschaft, den Hsuis oivil" beschreibt.
Die Nordbahn will dem bergabwärts fahrenden Zug eine

elektrische Lokomotive beigeben, welche zu beiden Seiten ent-
sprechend starke Dynamomaschinen trägt. Der fahrende Zug
setzt diese Dynamos in Bewegung und verbraucht dafür einen
leicht zu regulierenden Teil seiner lebendigen Kraft: die

Stromerzeugung wirkt als Bremse. Der Strom ladet große
Accumulatoren (Kraftspeicher), welche auf der elektrischen
Lokomotive die Stelle des Dampskessels versehen. Setzt die

Fahrt aus dem Gefälle in die Steigung um, so leistet die
bei der Thalfahrt gesammelte Abfallkraft nach erfolgter Um-
schaltung Vorspanndienste. Es ist nicht zu bezweifeln, daß
der von der Nordbahn unternommene Versuch, wenn er Er-
folg hat, rasch bei den Bahnen mit starkem Gefälle Nach-
ahmung finden wird.

Verschiedenes.

Ableitung der Sihl in den Zürichsee. Im „Thal-
Weiler Anzeiger" macht ein Einsender, R. Soft, den Vorschlag,
die Ableitung der Sihl beim sogenannten Heuacker unterhalb
Langnau vorzunehmen; die Einmündung in den Zürichsee
käme dann etwa 150 Meter unterhalb des Vereinigungs-
Punktes von Seestraße und Sträßchen nach der Station
Rüschlikon, zwischen Rüschlikon und Thalweil, bei der

Güsching'schen Appretur, zu liegen. „Der Durchstich hätte,
um gegen alle Eventualitäten gesichert zu sein, in Form
eines Doppeltunnels zu geschehen. Da die Gebirgsmasse
aus ziemlich weicher Molasse besteht, wäre zu empfehlen,
schon von Anfang an ein solides Steinbett ans Lägernsteinen

zu bilden und die Wafferleitungsröhren in dem einen der

Tunnels unter diesem Bett anzulegen. Das zweite bildete
eine Art Reservetunnel bei allfälligen Einstürzen, Reparaturen,
„Eisscharreten" zc. Da das Gefälle 28,7°/gg beträgt, würde

je eine Lichtweite von 5 auf 7 irr mehr als genügen. Die
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